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ObroniKietsd-
Ltige Tagesereignisse zum Sammeln.

!s» en Böseres und Longueval dringen
' » ÄSXl » «in. (Benin
iider in , _ Russische Verjuche. die
Trones-Waww ' Dereiteit. _ Die feeres-
«n Leopold non Bauern gewinnt die letzten

M -n besetzt gehaftmen ^ ft ^ much

. in Griecdenland.
• sintbe Meile nördlich von Athen liegt

und «ne b Schloß und der Wald von
re dê Königs von Griechenland.KTl&SÄl herrscht längst die
L der Sonne Sie macht eS unter anderem
^ ^ -schlossen daß der General L-arrml die
^Mche Offensive vor Ablauf der Hundtagszett
? ' dörrt auch Wald und Flur aus . In den
' Aiv -nwäldern dort unten muß em aus-
" zurzeit ohne Zweifel fast mit explosiver
irken. Königsschloß Tatoi allerdings

schon zu den RegierungSzeiten des
K*vS war Tatoi Sommerresidenz
qsaufenthalt der königlichen Familie ^ 200 Meter

Ennaeleaen bot der Park dieses Schlosses, m
^Matanen und Pinien standen, rm Sommer
ien verhältnismäßig kühlen Aufeuthatt Der

mar eingclagert in dem erwähnten Tannm
„wald. Ein Schutzgitter umzog die königliche
Geiidarmerieposten hielten Wache, daß kern Un-
nabe und nichts Verbotenes geschehe,
iesem„Verbotenen" gehörte nun auch das sud
ichtsertige Anmachen von Feuer un Walde. Die
m die schon in der Odyssee spuken und dem
icben Bergwäldern heute noch ähnlich so leoen,
lowäter auf Jthaka und dem Peloponnes vor
vvn Jahren , bereiten sich noch heute im Wald
reiem Felde ihre Mahlzeit . Funken eines solchen
rs, Funken aus einer vorüberfahrenden Loko-
men den Brand heroorgerufen haben. Es kann
sein, daß die Flammen von Tatoi eine Aus-

es jetzt tobenden hellenischen Parte lzornes,
eMorgengabe revolutionärer Benizellsten für den
um. den man stürzen mochte. Es kann vor
rauch sein, daß Agenten der englischen und
scheu Diplomatie in Athen dies kleine
: angezündet haben, um dem König einen m
ieresse heilsamen Schrecken einzuiagen, um ihn
i wieder zurückzutreiben in di « Glut von

cheint auch gelungen zu sein. Jedenfalls ist der
l am eigenen Körper durch das Feuer m Mit-
' gezogen worden. Die Königin fluchtete,
Prinzessin Katharina auf dem Arme tragend.
; verblieb bis zum letzten Augenblick von den
benden Flammen bedroht. Als er dann über
!e eilte, stürzte er hin und wurde erheblich oer-
Soldaten aufgehoben. Mittels Automobil wurde
) später nach Athen gebracht. Unter der Be¬
herrscht größte Aufregung,
itsprrcht der deutschen Neigung zur Gerechtigkeit,
li bei uns an erster Stelle die Ziegen Hirten
scheinlich Schuldige bezeichnet und infolgedessen
nöglichst liebevoll und malerisch deren Leben und
zu schildern. Befände sich Deutschland in der
glands und Frankreichs gegenüber König Kon-
o würden die Londoner und Pariser Zeitungen
jährliche Berichte gebracht haben über die deutsche
mg, in deren Auftrag irgend welche Agenten oder
las Feuer angelegt hätten. Darum sei es gestattet,
darauf hinzuweisen: daß es ein hochpolitisches
Frankreichs und Englands ist: Den König
wieder nach Athen zu bekommen, wo man leichter
es venizelistischen Pöbels und der bezahlten
-inen Anschlag auf den König ausführen kann
er Arm der englischen Flotte vom Piräus und
won her leichter wirksam werden kann. Sym-
11 es jedenfalls, daß denr König Konstantin das
r dem Kopfe abgebrannt ist. Einstweilen war es
>ach des Sommerhauses : der geguälte und ge-
ivnig mag zusehen, daß die Engländer und
mm nicht das ganze Haus seiner monarchischen
abbrennen.
:hat das Hauptorgan der Venizelisten in Athen
£}  veröffentlicht, in dem es offen mit der Reoo-
M' falls der König nicht einsehen wolle, daß sich
° Völker selbst regieren". Nun ist zwar die
es  Wahlkampfes in Griechenland von jeher sehr
We,en; aber in einem Augenblick, wo das Land
m schweren Druck des Auslandes siebt. wo aus¬

ländische Truppen unter dem Protest der einhemnschen
Regierung weite Strecken des Landes besetzt halten, be¬
deutet das drohende Wortspiel mit der Revolution doch
eine Hitze des Parteizornes , doch eine Gefahr für den
König, die dieser nun hoffentlich zu würdigen weiß.

Allen Ernstes muß man die Sorge aussprechen, daß
der König einer Gewalttat seiner inneren und äußeren
Feinde entgegengeht. Das Heer ist ihm treu ; und die
entlaTfenen Mannschaften des Heeres sollen empörte
Gegner der Wühlereien des Eleutherius Venizelos sein.
Aber mit der Hungerpeitsche binden England und Frank¬
reich bekanntlich der Regierung die Hände. Die Regie¬
rung treibt sozusagen steuerlos vor den wachsenden An¬
forderungen der Entente ; sie läßt tatenlos den Übermut
der Venizelos-Partei steigen, da Venizelos als das eng¬
lische und französische Kleinod erklärt worden ist und da
die beiden tyrannischen Großmächte gedroht haben, lebe
Kränkung, Behinderung und Erschwerung der politischen
Wühlereien des Venizelos zu verfolgen, wie eine Kränkung,
die ihnen selbst zugefügt worden sei. ^ „ ,, , r.,

In überaus ernster und schwieriger Lage besindet sich
also König Konstantin. Das Dach seines Sommerhauses
hat man ihm über seinem Kopfe abgebrannt . Hoffentlich
sehen die Säulen der Akropolis nicht noch, wie sein
Königschloß in Athen brennt und sein Herrschertum
unter französischer und englischer Gewalttat zusammen-W ‘ ___

tJoUtifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.
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dürfte wohl auch kaum in Frage kommen.
Italien.

den Vierverband nicht erfüllt wurden, Italiener«. sitmw mprfpn nicht emschuchtern. Auch die Italiener

sitze der Ostküste der Adria sei, wäre damit Herr der Tur
zum Orient . Diese Tür müsse italienisch werden. Italien
habe den Krieg dieser Tür wegen begonnen und falls
diese Schwierigkeit nicht zwischenOsterrech und Jalim
bestanden hätte, wäre es eni leichtes gewesen, ycy zu ver
ständigen. - Diese Ausführungen werfen em beze ch-
nendes Licht auf die vielgerühmte Ewigkeit rm Vier
verband.

kelgien.
« Olli-r die englische Finanzblockade gegen Belgien

macht sine holländische Bankfirma interessante Mitteilungen,
wonach fordert der englische Zensor be, ieder brieflichen
Geldüberweisung vom neutralen Amerika an das neutrale
iöolland eine Erklärung , daß die überwiesenen Summen
chcht feindlichen Untertanen oder Personen, die ihren
Wohnsitz im besetzten Gebiete haben, ungute kommt. iGhlt
die Erklärung, so wird die Überweisung nicht durchgelasien
Dadurch ist cs also Belgiern unmöglich gemacht, aus den
Vereinigten Staaten Dividendengutschriften zu empfangen.
Nach der Nohstoffblockade die Geldblockade(wobei es neben¬
bei fremde Rohstoffe und fremde Felder sind die fern-
gebalten werden). — Und England ist doch als Jtetter
Belgiens in den Krieg gezogen!

Rußland.
x über die innere Lage im Zarenreiche wissen die

S&sS5 K « gg-Mggg
tnorben über die Lebensmittelfragen beschäftigt sich die
Presse lebhaft mit der immer offener auftretenden revolu¬
tionären Propaganda , gegen die die » öl« « ^ °°
Maisenverbaftungen machtlos ist. Die Parteien oer
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losigkeit gehandhabt.

Amerika.
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Äntralamercka widersetzte sich der Ratifizierung des Ver¬
klag es zwischen den Vereinigten Staaten und Nikaragua,
durch den den elfteren die Konzession für emen Nikaragua-

3 « » ' säsä
« .XiÄTÄÄS

WA . SB« !« « rti"*"1"'
.Konfurcenzuntcmehmen  gegen lbre 177 !::
Wasserstraße gebaut würde. War dock m Amerika noch
kurz vor Ausbruch des Krieges das Gerücht verbrechet
Deutscksiand und England wollten gemem am einen solchen
Kanalbau in Nikaragua m Angriff nehnlen.

In - und Ausland.
15. Juli . Zur Bekämpfung oes Ge¬

burtenrückganges  hat die bayrische Verkehrsverwaltung
den Plan gefaßt, eine Kinderzulageversicherung emzufuhren.

Hamburg , 16. Juli . Der Hamburgffcheu Bürgerschaft ist
eine Gesitzvorlage zugegangen, die außer Erhöhung des Woß
und Gaspreiscs die Einführung einer Vermvgenssteuer vorsch g -

Haag , t6. Juli . De: neue Prozeß gegen Lasement findet
am Montag vor dem Londoner Appellationsgericht stair.

16 chuli Das irisch'NationalifiischeMitglied des
Unterhauses Ginoll wurde in Knudsford verhaftet. Ec hatte »wer
ei n.,, fa schen Namen die Erlaubnis zum Be,uche irlscher Ge-
füngen-7 zu erlangen versucht, di- in KNÜdsfard interniert sind.

Alben . 16 Juli . Bei dem Brand von Otoi zahlt man
etwa 20 Tote und 50 Verwundete. Der Schaden betragt angeb¬
lich 40 Millionen Drachmen (eine Drachme 'st somel wie 73 Pfg .).
Di- Meldung ausländischer Zeitungen , daß bei dem Brande
König Konstantin verletzt worden sei, ,st unzutreffend.

Salzburg , 16. Juli . Im Gefangenenlagervon Grodig be,
Salrbur/ ' st der serbische Oberst Radovicz entdeckt worden, der an
dem Doppelmord von Sarajewo mitschuldig Bernehmui.g
d,s Obersten ergab dies- Gewißheit. Der Oberst,st sofort per-
baftet und in das hiesige Garnisongefängnis gebracht worden.
Seine Aburteilung wird ' vor dem Kriegsgencht in Saraiew
ttsvlaen Radov -cz gehört auch zu den serbischen Osftz'-ren. d' -
an der Ermordung des Königs Alexander und der König», Draga
beteiligt waren.

ftlenf 16 Juli Englische Blätter hatten gemeldet, daß das
zweiik d/utsche Handelswuchschiff „Bremen^ in R :o de Janeiro
«wartet werde. Tie „Even n̂g Mail " in N-wyo.k erfahrt ;edoch
aus guter Quelle, daß die Bremen rn Newyork emtreffen werde
und zwar vor dem 21. Juli.

ik cvi,t; cv«  SJlQtOffO ift ZU CinftCU

erUtt 'W rt n,infltou , 15. Juli . Präsident ,Wilson wird sich
persönlich an die Leiter der kriegführenden Mächte wenden,
S7 » ->n-m W, - mm-n ° ° -r d>- B - - , - ° ° !- nt >° . nn-
von Russisch -Polen  zu gelang en.

Ven Krieg.
Mit unverminderter Heftigkeit tok«en die Kämpfe an

der nord-französischen Front fort . Jm ^ Osten war der
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinzen Ludnng von
Bayern ein ernsthafter Erfolg beschieden. Die Russen
wurden dabei aus seit zwölf Tagen gehaltenen Stellungen
geworfen und verloren dabei über 1500 Gefangene.

Der deutkcke Gener-LlktLbsberickt.
Großes Hauptquartier , 15. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die nach der ersten blutigen Abweisung fortgesetzten

englischen Angriffe nördlich der Somme haben zu
schweren Kämpfen geführt. Zwischen Pozieres und
Longueväl gelang es den Gegner mit hier massierten
Kräften trotz stärkster Verluste in unsere, Sutten
einzudringen und zunächst Boden zu gewinnen, sowie sich
im Trones -Wäldchen festzusetzen. Der Stoß ist aufgefangen,
der Kampf wird heute fortgesetzt. Südlich der Somme
keine Jnfanterietätigkeit . — Von der übrigen Front sind,
abgesehen von ergebnislosen Unternehmungen kleinerer eng¬
lischer Abteilungen südöstlich von Armentieres , in der Ge¬
gend von Angres , Neuville und nordöstlich von Arras
keine Ereignisse von Bedeutung zu berichten.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hiuden-
b„ra . Russische Abteilungen, die bei Lennewaden (nord¬
westlich von Friedrichstadt) die Düna zu überschreiten ver¬
suchten, wurden abgewiesen. — Auf die mit starkem Verkehr
belegten Bahnhöfe an der Strecke Smorgon —Molodeczno
wurden zahlreiche Bomben abgeworfen. . ..



Heeresgruppe des ttzcn cralfel- >»»rschalld Prinzen
Leopold von Bayern. In Siegend von Skrobowa wurden
Teile der vom Gegner seit seinem ersten Anlauf am
Morgen des 3. Juli noch gehaltenen Stellen der ersten
Verteidigungslinie im Angriff zurückgewonnen und hierbei
11 Offiziere , über 1500 Mann gefangengenominen.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen. Die
Lage ist unverändert . Gegen Truppentransportverkehr auf
dem Bahnhof Kiwerzy nordöstlich von Luck erzielten unsere
Flugzeuggeschwader gute Treffergebnisse.

Armee des Generals Grafen v. Bothmer . Keine
wesentlichen Ereignisse.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Eine feindliche Abteilung , die einen vorgeschobenen
bulgarischen Posten südwestlich von Gjevgjeli angriff wurde
abgewiesen . Durch Feuer auf Gülementi (nordöstlich des
Doiran -Sees ) wurden sieben griechische Einwohner , darunter
vier Kinder , getötet.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.

*

Großes Hauptquartier, 16. Juli,
weltlicher Krlegrlcharplatr.

Beiderseits der Somme  starke Artillerietatigkeit.
Im Laufe des Nachnüttaqs brachen vier starke englische
Angriffe im Abschnitte Ooillers - Bazentin - Le - Petit vor ‘
unfern Linien ebenso restlos zusammen wie am Vor¬
mittag ein östlich von Bazentin angesetzter Angriff.
Südlich der Somme entspann sich abends ein lebhaftes
Gefecht bei und südlich von Biaches,  ein Teil des
Dorfes ist wieder von uns besetzt.  Es wurden
über 100 Gefangene gemacht . Französische " Angriffe
wurden bei Barleux sowie in Gegend von Estrees und
westlich davon , diese bereits im Sperrfeuer , unter großen
feindlichen Verlusten abgewiesen . — Oestlich der
Maas  setzten die Franzosen nachmittags starke Kräfte
gegen die Höhe Kalte Erde und gegen Fleury an . Sie
hatten keine Erfolge . Bei ihrem abends wiederholten
Anlauf drangen sie südwestlich des Werkes Thiaumont
in kleine Teile unserer vordersten Linie ein , um die noch
gekämpft wird . Auf der übrigen Front wurden feind¬
liche Patrouillenunternehmungen , nördlich von Oulches-
Craonnelle auch der Angriff größerer Abteilungen abge¬
schlagen . Nördlich von Ehilly brachte eine deutsche
Patrouille 24 Franzosen und 1 Maschinengewehr ein . —
Westlich von Loos wurde ein feindliches Flugzeug durch
Infanterie abgeschossen . Es stürzte in unser Hindernis
ab . Ein durch Abwehrfeuer beschädigter Doppeldecker
fiel bei Nesle in unsere Hand.
oemicher KrkfljfcDauplatz.

Heeresgruppe des Geueuilseldmarschallsv. Hiudeoburg.
Keine besonderen Ereignisse.
Heeresgruppe des GeoeralfeldmarschallS Priuz Leopold

voll Bayern. Russische Gegenangriffe gegen die von uns
wiede cgewonnenen Linien in Gegend Skrobowa blieben
ergebnislos . Sechs Offiziere , 114 Mann fielen , in unsere
Hand.

Heeresgruppe des Geueralsv Liusiugeu. Südwestlich
von Luck sind deutsche Truppen im Gegenstoß gegen
angreifende russische Kräfte.

‘Bei der Armee des Geuerals Grafeu v. Bothmer ist die
Lage unverändert.
Balkan-Kriegsrcbaupiatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W . T . B.

* *
«

Öfterreicbtfcb -ungartrcber Heeresbericht.
Amtlick wird verlautbart : Wien,  15 . Juli.

Russischer Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Moldawa wurden russische Ab¬

teilungen , die sich gegen unsere Stellungen vorwagten,
zersprengt . — Bei Jablonica , südöstlich von Zabie , brachten
wir in erfolgreichen Streifungen 200  Gefangene ein . —
Bei Delakyn erhöhte Gefechtstätigkeit . Feindliche Bor¬
truppen , die in die Stadt eingedrungen waren , wurden
an den Südrand zurückgeworfen . Ein von den Russen
südwestlich von Delatyn versuchter Angriff brach in
unserem Feuer zusammen . Sonst im Nordosten nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der gestrige Tag verlief auch an der Front zwischen
Brenta und Etsch viel ruhiger . Im allgemeinen beschränkte
sich die Kampftätigkeit auf Geschützfeuer. Vereinzelte Vor¬
stöße des Feindes gegen unsere Stellungen nördlich des
Posina -Tales und ein größerer Angriff gegen don Borcola-
Paß wurden abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer,  Feldmarschalleuülant.

Wien,  16 . Juli . Amtlich wird oerlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

In der Bukowina griff der Feind gestern unsere
Stellungen auf der Höhe Capui und bei dem Gestüt
von Luczina neuerdings an . Er wurde im Hlindgemencle
geworfen . Die Zahl der bei Jachlomca einqebrachten
Gefangenen erhöhte sich auf drei Offiziere , 316 Mann.
Im Raume von Nowo Poczejew scheiterte ein nächt¬
licher Vorstoß der Russen gegen unsere Vorposten . Süd¬
westlich Luck sind wieder stärkere Kämpfe im Gange.
Westlich von Torcmyl schlugen unsere Truppen einen
nach heftiger Artillerievorbereitung geführten russischen
Angriff zurück.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf unfern Stellungeri im Raume des Borcola-
Pasjes lag andauerndes schweres Artilleriefeuer . Feind¬
liche Flieger belegten Vielgereuth erfolglos mit Bomben.
Im Gebiet von Tofano brachen wiederholte Angriffe
der Italiener zusammen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der untern Vvfusii  Artilleriekänipse und Geplänkel.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v . Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Erfolge zur See.
Zeigte dieser Tage die veröffentlichte Liste der feind¬

lichen Handelsschiff -Verluste im Monat Juni , wie ener¬
gisch unsere Seestreitkräfte dem Feinde am Leibe bleiben,
so brachte das Wochenende für diese Tatsache neue Be¬
weise . Eine Berliner amtliche Kundgebung des Chefs
des Admiralstabes der Marine lautete:

Am 11. Juli hat eines unserer l7-Boote in der
Nordsee einen englischen Hilfskreuzer von etwa 7000
Tonnen vernichtet . An demselben Tage wurden an der
englischen Ostküste durch 0 -Boots -Angriffe drei bewaffnete
englische Bewachungsfahrzeuge versenkt. Die Besatzungen
derselben wurden gefangengenominen und ein Geschütz
erbeutet.

Auch unsere Verbündeten im nahen Osten wissen mit
ihren Unterseebooten zu arbeiten . Das türkische Haupt¬
quartier konnte mitteilen , daß im östlichen Teil des
Schwarzen Meeres durch türkische Unterseeboote drei große
feindliche Transportschiffe versenkt wurden . Ein viertes
Transportschiff des Feindes wurde so bedrängt , daß es aus
Strand laufen mußte.

Der Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

36) Nachdruck verboten.
»Da ist die Dame, " sagte sie und machte wieder kehrt.

Hertha aber stand Berthe Roumier und Leslie Boules
gegenüber.

Die beiden Amerikaner hatten ihre Gesichter gut m der
Gewalt . Nichts von dem grenzenlosen Erstaunen , das sie in
diesem Augenblick empfinden mußten , verriet sich in ihren
Zügen . Nur einen raschen Blick hatten sie miteinander ge¬
wechselt und Berthe Roumier hatte ihrem Gefährten ein
Zeichen gemacht, deffen Bedeutung einzig für ihn verstand-
llch war.

Der lange Jankee schob stch nun zwischen die Besucherinund die Tür.
In ihrer Aufregung bemerkte die junge Frau nicht ein-

mal , daß ihr der Rückzug abgeschnitten war.
»Sie sind jedenfalls erstaunt , mich hier zu sehen," redet«

Hertha die beiden an , ihre sehr begreifliche Befangenheit mutig
niederzwingend . . Ich bin gekommen, um mich in freund"
schaftlicher Weise mit Ihnen auszusprechen und Sie über einer
großen Irrtum aufzuklären . Denn Sie find ganz offcnbai

.auf einem falschen Wege, und Sie werden mir großen Danl
wissen, daß ich gewillt bin. Sie davon abzubringen ."

»Wollen Sie nicht Platz nehmen ?" murmelte Berthe unk
rückte einen Sessel so, daß Hertha , wenn sie sich darauf
mederließ , die Tür nicht mehr sehen konnte.

Hertha ließ sich arglos nieder ; nicht einen einzigen Augen
blick dachte sie an ihre eigene Sicherheit, sonst wäre sie viel¬
leicht etwas aufmerksamer gewesen auf das , was um sie he>
vorging . Sie hätte die Blicke und kleinen Zeichen bemerken
müssen, die zwischen der Französin und ihrem Komplizen ge¬
wechselt wurden , und es hätte ihr auffallen müssen, daß
Boules plötzlich das Zimmer verließ.

Berthe Roumier rückte stch einen zweiten Sessel heran
und setzte stch Hertha gegenüber.

Wer sie so sah, konnte alles andere eher, als mörderisch«
Absichten bei ihr vermuten . Sie zeigte dasselbe sanftmütig,
und liebenswürdige Gesicht, das ihr als Nonne der aller
Tarne auf der »Albion " gegenüber so trefflich zu statten ge-
kommen war . Nichts von dem, was in ihrem Innern vor-
ging, spiegelte sich auf diesem schönen Gesicht; und auch der
Ton ihrer Stimme war vollkommen ruhig , als jüsagte:

»Das ist mir natürlich ganz unverständlich . Ich muß
Sie schon ersuchen, es mir zu erklären , gnädige Frau , eh«
ich Ihnen daraus antworten kann."

Hertha atmete schwer.
»Gewiß werde ich das ! — Aber es ist eine lange Ge¬

schichte, und ich muß Sie bitten, nicht die Geduld zu ver¬
lieren. Sie wissen jedenfalls , daß die Jacht »Albion " heut« '
morgen hier angekommen ist?"

Nun glitt es doch wie ein leises Hohnlächeln über Berth«
Roumrers Gesicht. Ihre Antwort aber kam in einem so er
staunten Ton , daß Hertha nicht mehr wußte , was sie au«
diesem Mädchen zu machen hatte.

»Wie sollte ich das wissen, — eine Jacht »Albion " sage«
Sie ? Ich erinnere mich gar nicht, von einem solchen Schiff !
gehört zu haben . Und ich begreife immer weniger , was Si,
von mir wünschen."

Hertha geriet in einige Verlegenheit . Sie sah wohl ein.
daß Berthe nicht anders handeln konnte ; sie durfte ihr natür¬
lich nicht eingestehen, daß sie und ihre Gefährten irgend etwas
mit der Jacht zu tun hatten . Aber die Sicherheit und Ruhe
in der Autlvort der Französin verblüfften sie doch derart , daß
sie Zeit brauchte, um sich zu fassen.

Endlich sagte sie in gepreßtem Ton:
»Ich sehe ein, daß meine Frage töricht war . Abei

Sie müssen mir verzeihen, niein Fräulein , wenn ich an di«
Wahrheit Ihrer Antwort nicht so recht zu glauben vermag.
— Ich will Ihnen jetzt die Geschichte meiner Heirat erzählen.
Ich muß um ein Jahr zurückgreifen; da besuchte ich in der
Badesaison Ostende. Ich lernte dort einen Freiherrn von
Randoiv kennen; wir machten miteinander Spaziergänge,
tanzten auf den Reunions , segelten und spielten Tennis . Da¬
bei gewann ich Paul , — ich meine Herrn von Randow , lieb,
und wie er mir versicherte, ging es ihm ebenso — das heißt,
er liebte mich. Eine Woche schon, nachdem wir uns zuin
erstenmal gesehen hatten , waren wir so gut wie verlobt . Und
als ich nach Berlin zurückreiste, trug ich wirklich den Ring
am Finger ."

Sie schwieg eine Weile, denn es wurde ihr namenlos
schwer, dieser Fremden , die sie haßte, wie keinen anderen
Menschen, die Geschichte ihrer Liebe zu erzählen . Aber der
Wunsch , den geliebten Mann von seinen Verfolgern zu be> j
freien, und der nur so geschehen könne, trug den Sieg über
ihre Schwäche davon.

»Ein einziges mal nur hatte er mich in Berlin oder
vielmehr in nieiner Grunewaldvilla ausgesucht, als ich,einen

freie Ausfahrt kllr die „Deutf
Auch in Vierverbandskreisen scheint

aufgegeben zu haben , die Vereinigten Sta -U
freien Ausfahrt des deutschen Handels -v -B^
leiten in den Weg legen . Dafür sprach h;
Reuter -Bureau verbreitete Meldung:

Washington , 15. ^>uli. Der Z,^
Handelsamtes übergab dem Vortragenden^
departement , Volk, seinen Bericht über h»
der .Deutschland ". Dieser legte den M
Sitzung des Ministerrates vor . Man cUi'
daß der Bericht eine gleiche Behänd ?̂
Handelsschiffe  vorschlügt . Infolgedessen «8
daß das Schatzamt dem Schiff die (J^3f
wird . Baltimore zu verlassen,  sobald
es wünscht.

Ob einer weiteren , gleichzeitig aus
Holland kommenden Nachricht über das zn
U-Boot , die „Bremen ", Wert beizulegen tft ,
fünft lehren . Darnach soll der brasiliajjW
kanzler die Nachricht erhalten haben , daß dns °
schiff des Unterseeboots »Deutschland " gegen L
in Rio de Janeiro zu erwarten sei. | B•

Die JVIordbremier-Kriegsfübrung der
Wie immer bei irgendeinem Vorstoß cuwjtJ

lassen sie auch diesmal das Elend hinter sich"
Dörfer , verbrannte Ernte , vergewaltigte \
meuchelte Greise und Kinder , erschlagenes Sßu'
die Lorbeeren , die russische Heere sich flechten. ^

In der Bukowina.
Das System , nach welchem das russische Mu - 1

die Bevölkerung der Bukowina behandelte , beqbJ
rächen. In den ersten Tagen der Besetzung &et »
haben die Russen die Bevölkerung aller Lebens
des Viehfutters beraubt , so daß das Volk an,
stab kam. Es herrscht große Hungersnot . Aus *
Rußlands werden wohl Lebensmitteltransporte
welche aber noch immer nicht eintrafen . Die tz-
ist deshalb gegen die Russenherrschaft erbittert uni,
zu revoltieren . Die Russen veranlassen nun, um
standes Herr zu werden , die Ortsoorstände , ppp->-
Lebensmittel zu verlangen . Die Russen wollen
durch Rumänien das Bukowinaer Volk aush
wo doch die rumänischen Bürger der Bukowina
arg mißhandelt wurden.

Wie zur Zeit der russischen Besetzung 191
sich auch diesesmal Szenen abgespielt , die jebem
lichen Empfinden Hohn sprechen, und von der
Grausamkeit der russischen Soldateska ein beredt
oblegen . Zu tausenden flüchteten rumänische
deren Besitzungen von den Russen niedergebrannt
über die Grenze.

Das mit 18 Insassen belegte Armen - und L
in Urulenka wurde zuerst ausgeplündert , den
Kranken , Märmern und Frauen die letzten Ha
weggenommen , und zuletzt das Haus in Flammen
Fünf von den Bewohnern , drei gelähmte Frauen
schwerkranke Männer , die sich nicht retten
verbrannten elend . Der Bauer Gugu Bo
in seinem Hause als Leiche mit abges
Kopfe oorgefunden . Seinem Sohne Tama hach
einen Pfahl in den Leib getrieben , die 3rou des
und seine Töchter wurden wie viele andere Frauen
Russenlager geschleppt. Der Stadtälteste Nikn
wurde gleichfalls mit seiner ganzen Familie
Ihm hatten die Soldaten den Schädel zu einer
Masse zerschmettert , seine Frau , seine Mutter
zwei Söhne mit dem Bajonett niedergestochen.

Wolhyniens Zerstörung.
Die elende Mordbrennerei der Russen im ei

Lande , in dem wiederbesetzten Teile Wolhyniens
jeder Beschreibung . Sie wird , bezeichnend genug.

Brief seiner Mutter erhielt , worin sie mir mitleille,
Geisteskrankheit ihres Sohnes sie genötigt habe, ihn
Irrenhaus zu schicken. Ich glaubte nicht an dich
krankheit, und ich setzte daher alle Hebel in Be!
ihn zu befreien. Ich fand nach langem Suchen einen
der ihm zum Verwechseln ähnlich sah. DieserM
Wolfgang Burkhardt — ein ehemaliger Offizier, der
Dienste geleistet hat , den ich aber leider für einen
Menschen halten muß ."

Sie schwieg von neuem. Berthe hatte bis hi!
gend zugehörl und den Kopf gesenkt, so daß
Gesicht nicht hatte sehen können. Jetzt sah sie
aber es war ihr nicht anzusehen, ob Herthas Worte
eine Wirkung auf sie hervorgebracht hatten.

»Ich vermute , Sie sind noch nicht zu Ende,
Hardt," sagte sie mit starker Betonung . Sie hatte
bar ihre vorige Verleugnungslheorie aufgegeben, da
gestand, die junge Frau zu kennen. „Ich bin auf dm
Ihrer Erzählung recht gespannt ."

Hertha nahm sich geivaltsam zusammen, um
sprechen zu können.

»Es ist nicht mehr viel, was ich noch zu
Die Befreiung glückte. Der Freiherr wurde geww
gegen Burkhardt ausgetauscht , der im Irrenhaus pm
spielt. In einem Dresdener Hotel trafen wir fl
später fuhren wir nach Berlin , nach Schlachtensee,
uns von dort aus die Jacht „Albion " und fuhren
selben nach England . In London ließen wir mU
Von Southampton , dem Londoner Hasen, fuhren«
hierher nach Exmouth.

Ich habe Ihnen das alles so ausführlich erzahu,
wirklich davon zu überzeugen, daß nicht Burkhard*
der Freiherr Paul von Randow mein Gälte hr.
den Namen seines Befreiers angenommen, um
Weise der Verfolgung durch seine Mutter und
Jrrenhause zu entgehen. Vielleicht hätten wir

Bl
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nötig gehabt ; jedenfalls sind wir auf diese Wersed -
ans dem Wege gegangen, der sonst unvermewriff..!
wäre . Und ich fürchte nichts mehr als das.
freilich gewußt , was für uns daraus an
und Belästigungen entstehen würde , hätten wir .
vorgczogen, unter unserem wirklichen Namen

Um Berthe Roumiers Mundwinkel zuckle ,
FortW"»



rtitAen KrtegsministerS an den Akinister
!-s ru? n In der Denkschrift heißt es:

' großer Heeresmassen seien Zer-
Seŵ idlich- Da die Vernichtungen fast

die russischen Heere entstanden, feiSpflichtet, für schnelle Entschädigung zu
.,na perpn. j« sokten Mer WochenV "gS  feint in den letzten vier Wochen

Kolvv r̂stört und insgesamt tl 000 Häuser
tert volllg° tDUröen  oon den russischen Truppen

1 Eroberung angezündet. Infolge Vergewa -
3ucuK?,aten schwer geschädigte Frauen mel-
lck̂ Anzahl von 17 000. 3000 Zivilpersonen,
in versorgten, seien nach der Besetzung
FaMlne ^ oerbsunfähig geworden. Die ge-

'ma leide schwere Not , da für die Mrfi.
'Notwendigkeit bestand, die Vorgefundenen

- Armee zu requirieren,
e^ ° schließt, man müffe schleunigst helfen.

'xenkî ? .„« Gebiete nicht dem Vaterland fluchten,
- .bê llückgestürzt habe. Ministerpräsident' Umlucr g_ lgooo  5Ru6eI  überwiesen.
PSfreiten"Gebiete nicht dem^ aterland̂fluchtew
°̂ ünglü. . . . . _

russische Kriegsführung sind *&•

trieben*  russische Truppenteile.
** rJ tLeten Kämpfe in Galizien , die infolge
dlk^ Russen westlich Buczacz m der Richttmg

vßes Mnötig wurden, wird nach Wien berichtet.
c-Zvska um u russischen Heeresteile em furcht-
vl>s^ Äne-n Deutsche und österreicĥ ch-unga-

m
fcll'i1

.d-n

erütttn allen Seiten m,d schnitten
rtfJJ ab. Im Nahkampf wurden dergestalt

Köllig aufgerieben und der Re,t gefangen.
^ Di . Portugiesen rücken an.

miderfäbrt Heil. So wird aus dem
M ^ ? baß die ersten portugiesischen Truppen nach
Igemeldet, öoB ^ &ie  Westfront bestimmt sind.

M wissen, daß in einigen Tagen die erste
Division von 22 000 Mann das Lager m

M . Die  zweite Division wird gegenwärtig
c s 'fnTI in zwei Dtonaten abmarschfertig sein,
l- flute aus Tancos folgen, Der Mitarbeiter
etn. « bebt hervor, daß man in gewyien Kreifln
'T  auf ein militärisches Eingreisen , da» Nicht
C «wie die Verteidigung des portu-
«2s hat' unleugbar mit einer gewissen Kalle

Uso gam zweifelsfrei ist die Freude an den
|eti nicht.

Den nicht berittenen französischen
wird für die Dauer des Krieges dre Hallung
‘burck Dekret untersagt.

®” lö^ Juli . Der Dampfer „Silverton " mrt
nmaedalt von 2682 Tonnen ist versenkt worden,
e wurde die Bemannung des Schiffes von den

jjj Dampffischerbooten„Erling" und „Einar an
^ »^ 16 Füll Der Fischdampfer „Lanier, Castle"7,>„»Ad»»-. u»,°,,.-b°°>Perl«»».
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anmcns finanzkraft leb windet.
Bon einem deutschen Finanzpolitiker .)
,4  Füll bat die Bank von England ihren feil
uqUfn914 festgehaltenen Diskontsatz von 5 °/->um em
rozent also auf 6 % heraufgesetzt, ein Ereignis

in den Finanzkreisen ches Vierverbandes und
ieit einiger Zeit befürchtet wurde , trotzdem aber
' kam. da man nirgendwo mit einer so

Diskonterhöhung gerechnet hatte. Dre Matz-
die im Frieden ein finanzielles Kr,sen-
:|ten Ranges wäre , hat heute eine pofittjche
lg. die man nicht unterschätzensollte und die sich
cm zeigt, daß der amtliche Zinsfuß in London
koch ist, wie nur noch in St . Petersburg ! Hier
sich mit besonderer Klarheit die Schwierigkeiten
mGroßbritannien, einst in Friedenszeit das Geld-
dei Welt, setzt bei der Aufbringung der riesen-
ummen begegnet, die der von ihm angezettelte
irschlingt. Die Gründe , welche die Leitung der

genauer gesagt wohl den britischen Schatz-
- zu dieser Maßnahme zwangen, sind recht be-

für den Wandel der Zeiten,
der Krieg ausbrach, zog England aus allen
nicht zum ivenigsten aus den Vereinigten Staaten

mka, seine Guthabeii zurück und hals sich aus diese
enüicfi glatt über die ersten Monate weg — es
ach seine erste Kriegsanleihe etwa zwei Monate
ufgelegt, als Deutschland. Und dann entwickelte
sam aber mit erstaunlicher Folgerichtigkeit die Gr-
3, daß Englands Volk sich weigerte, der Re-
am dem Anleihewege die Summen zur Ver-

zu stellen, die der Krieg kostete. Da vor allem
erungen des Auslandes , unter dem die Vereinigten

die weitaus führende Stellung einnabmen, nickt
hwere Erschütterung des Londoner Geldmarktes
t aus bezahlt werdeii konnten, so begann man aus-
" borgen: 2 Milliarden Mark mit Frankreich zu-
n Amerika, Summen von 100 bis 400 Millionen

den Kolonien, schließlich Beträge von 100 bis
onen Mark, auch darunter (d. h. also weniger alj
isfofteu eines Tages !) in neutralen Ländern , wie
Norwegenu. a. m. Daneben blieb man auch

gelieferte Waren schuldig, wiederum in besonderem
i den Hauptlieferanten in der nordamerikanischen
llnd nun trat die peinliche Tatsache em.

es Land — teilweise wegen der Geldbemnfi
i die kommende Ernte , teilweise, weil es sich
>»etwas ausgegeben" hatte — die Absicht erkennen
- io entstandenen Guthaben einzuziehen, Muffte
°b-r tatsächlich zahlen, dann gab es dort einen
eubruch, der schlimmer wurde, als der m den
«gen des Krieges . . . Und so griff man zu emem
«s sich im Frieden oft als wirksam erwiesen, man

Zinssatz, d. h. also die Vergütung , die man
« llberlassung des Geldes zu zahlen bereit war
var auf eine Höhe, die mehr als das doppelte
Msung der Friedensanleihen ausmacht I Eme
'ue, um so bitterer, als man ihrer Wirkung durch-
ficher ist . . .
Reinlich wollte Herr Mc Kenna übrigens zwei

Fliegen mit einer Klappe schlagen: Rufflanbs .nnarz
minister ist nämlich wieder auf der Suche nach Gr .d und
dürfte binnen kurzem auch m London antlopsen. 7-
Zarenreich beklagte sich schon beim letzter Jutw nbexWucherzinsen, jetzt aber kann man es darauf hinweiien,
wie hohe Zinsen England selbst zahlen muß. Das soll
nebenbei dann wohl auch seine Ansprüche aus ein Mmdest-
matz beschränken. Auch über die Richtigkeit dieser Rechnung
kann man sehr verschiedener Meinung sem.

lokales und provinzielle.
Merkblatt für bei, 18 . Juli.
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Vom Weltkrieg 1815.
18  7 Einnahme von Tuckum und Windau. — Rück-
der Rüsten auf den Rarem. - Die deutschen Truppen

überschrellen den Wolica und den Bug, - Der italiem che
Panzerkreuzer „Giuseppe Garibaldi " wird von einem oster,
reichischen Unterseeboot vernichtet.

1374 Italienischer Maler Francesco Petrarca gest. - 1639
ftpraoa Bernhard von tz-achsen-Weimar gest. — 1721

^ ^ ^ ö̂sjscher Maler Ântoine Watteau gest. - 177b Beschicht.
ffnrl d. Rotteck ged. — 1797 Philosoph Hermannv. Fichte

geh - 1811 Englischer Romanschriftsteller William Makepeacej-hnrforan aeb — 1864 Dichterin Ricarda Huch geb. - 1870 Ver-
kündunĝdes Dogmas der väpstlichen Unfehlbarkert. - 1875 Dichter
Johann Gabriel Seidl gest. - 1876 Dichter und German.st Karl
Simrock gest. — --

Hachenb- rg. 17. Juli . Das Läuten der Kirchenglocken
bei Siegesnachrichten und anderen außergewöhnlichen
nationalen Anlässen soll, gemäß einer amtlichen Mit-
teiluna des stellvertretenden Generalkommandos de»
18 ÄrmeeEorpd, iit Au!unft ouf bitefte tclcĉ rapt )ifcfjc
Weisung durch die Landraisämter angeordnet werden.
Das Landratsamt gibt die Weisung alsdann weiter.

* Es mehren sich die Fälle , in welchen Selbstversor-
aer Brotkarten bei den Landratsämtern beantragen , weil
sie ihren Selbstversvrgunasvvrrat an Brotgetreide jetzt
schon aufaezehrt haben . Diejenigen Selbstversorger die
ihren Brotgetreidevorrat vor dem 15. August ds . Js .,
also vorzeitig aufgezehrt haben , haben außer ein^ zu
erwartenden ' Strafe zu gewärtigen , daß sie im nächsten
Erntesahre das Selbstversorgerecht wegen Unzuverlässig¬
keit nicht erhalten.

* Keine Anfütterung auf Abnahme bei
Schlachtvieh.  Der Biehhandelsperband in Frank¬
furt a . M . teilt hierzu mit : Da es wiederholt vorge¬
kommen ist, daß überfütterte Tiere an den Kreissammel^
stellen zur Ablieferung gebracht wurden , wird hierdurch
darauf hingewiesen , daß bei der Fütterung vor dem
Verwiegen ' am Standort das regelmäßige Maß der
Jutterration nicht überschritten werden darf Bei sicht¬
bar angefütterten Ti -ren erfolgt die Feststellung des
Lebendgewichtes unter Abzug von 10 Prozent anstatt
der üblichen 5 Prozent . Ist am Standort der T ere
eine öffentliche Wage nicht vorhanden , so sind̂ die --Rere
nach der nächstgelegenen Gemeinde mit einer öffentliche
Waae zu führen . Tiere , welche von ihrem Standort
au / einen Weg von nachweislich über 5 Kilometer bis
zur Wage zurücklegen müssen, dürfen aus diesem Weg
weder gefüttert noch getränkt werden , andernfalls wird
ein Gewichtsabzug von 5 Prozent norgenommen . Zu¬
widerhandlungen der Viehbesitzer oder Händler können
außerdem als 'Betrugsversuch strafrechtlich verfolgt werden
und führen für die Aufkäufer die Entziehung der Aus-

^ ^ Au" NaffM? ' ? 5. Juli . Im ersten Kriegssahr l914
sind für den Bereich des Regierungsbezirks Wiesbaden
an Jagdscheinen ausgegeben worden : 2198 Jahres - und
203 Tagesjagdscheine für Inländer (gegen 3118 bezw.
342 im Vorjahre ), drei Jahres - und 11 Tagesiagdscheine
für Ausländer (ein bezw. 16), 467 unentgeltliche Jagd¬
scheine für Forstbeamte usw . (617). Vereinahmt wurden
für diese Jagdscheine im ganzen 54111 M . (Vor ;ahr
48 238 9J! )

Betzdorf. 15. Juli . Am Donnerstag verunglückte der
Maschmenputzer Albert Behner von hier der als Aus¬
hilfsheizer den Personenzug um /26 Uhr nachm, von
hier nach Gießen fuhr , kurz vor dem Bahnhof Wetzlar
tötlich . B . wollte den langen Feuerhaken weglegen. Er
muß mit diesem aber zu weit über das Nachbargeleise
geraten sein, denn der nach Betzdorf fahrende gemischte
Eilzng erfaßte den Saken und schleuderte ihn derart gegen
den Kopf des Bedauernswerten , daß der Tod sofort

^Äilburg . 15. Juli . Mil dem vor einigen Tagen
niedergebrannten Forsthaus ..Tiergarten " ist wieder em
historischer Bau verschwunden . Wahrend der Re^ erungs-
zeit des Grafen Johann Ernst von Nassau-Weilburg
wurde er zwischen den Jahren 1703 1713 erbaut . In
der von dem herzoglich nassauischen Bcmrat Janotha
im Jahre 1889 bearbeiteten Geschichte des Grafen Johann
Ernst von Nassau -Weilburg heißt es auf Serie 102 . „In
dem eine Stunde von Werlburg entfernten Tiergarten,
welcher mit einer Mauer umgeben ist, ließ Gras Erlist
Johann zum Jagdaufenthalt m emer schonen Waldpartre
einen runden Pavillon mit zwei Seitenflügeln auffuhren.

Kurze Nachrichten.

- Beim Beerensuchen stellte sich S r b a ch im Odenwald die
Witwe Herrschaft und ihre drei Kinder wahrend «'»es G-wttters
unter einen Baum. Plötzlich fchlu« ein "L Rilcken
tötete ein Mädchen sofart, ein anderes wurde schw
verletzt, das jüngste nur leicht. Die Witwe fel&ft: MMI
- Der Polizei inMarburg  gelang es. einen detlersetzunedmen.
der 180 M. in seinem Besitz hatte, darunter em Z,oanzigmark,tuck.

f âd und fern.
0 Der Berliner Museums -Diebstahl . Der Dieb der

aus dem Berliner Museum für Völkerkunde eine größere
Anzahl wertvoller Münzen gestoblen hatte, m m der
Person des 18 Jahre allen Handlungsgehtlfen Werner
Alprecht ermittelt worden .

o Kündigung der Ferusprcchanschlüste . Infolge der
vom 1 August ab hinzuttetenden Reichsabgabe für Fern
sprechteilnehmeranschlusse dürften oersckredene Terlnehmer
ihre Anschlüsse aufgeben. Hierzu fei bemerkt, daß lever
Teilnehmer in den ersten beiden Monaten nach dem Inkraft¬
treten dieses Gesetzes berechtigt ist. seinen Anschluß mit
einmonatiger Frist zu kündigen.

0 Er wollte zur Fremdenlegion . Ein ^ ^ ngerSckllofferlebrling aus Zwickau wurde auf dem Hamouxger
Hauptbahnhof verhaftet, als er im Begriff ltaud m e
nach Köln gehenden Zug zu stergen. Der Junge , üer m
durch sein scheues Wesen verdächtig gemacht hatte, gab an,
leinen Eltem 100 Mark entwendet zu haben, um m dre
französische Fremdenlegion eintreten zu können. Wenn er
esEer K^ Glam nnd^Ehren gebracht hätte, wollte er als
Krösus zu den Eltern zuruckkehren. Die ..Ubersahrl nacp
Afrika" wollte er von Hamburg aus bewerkstelligen; da
2 Sacke über Schwierigkeiten machte, wollte er über
Köln nach Paris fahren ! Der jugendliche Phantait wurde

'TÄ 7L « lch.L D -- » 6.« iw « .
Reichstagsabgeordnete Battistt , der bei Ausbruch des
Krieges nach Italien gmg, dort eme wüste Hetze gegen
Österreich entfaltete und kürzlich als rtattenffcher Offtzrer
gefangengenommen wurde , wurde vom Trrenter Mrlttar-
gericht wegen Hochverrats zum Tode verurteilt . Das
Urteil ist bereits vollstreckt worden.

im K,-ieae . Aus allen den Teilen Deuttch-

imsmmm
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für unsere Ziele, die wir erreichen  müssenI

^ttzinsu

... L 'ÄML-

sxkä “SM fbet braufeen bie Sprache verloren hatte, burch ben bei dem Sturz
von ebner Treppe erlittenen Schreck das ganze Sprachvermogen
wieder - In der Nähe von Mainz  fand Freitag morgen eme
aerinafüfttaeJ  Explosion statt. Der Sachschaden,st unbedeutend
Menschen wurden nicht verletzt. - Die Straßensammlung m
Frankfurt  a . M. zugunsten bet D°" sspende fur d,e deutsch^fftieaä* und Zioilaesanaenen atr 1. und 2. Juli ergab .- ,»1
eine" Summe, die durch etwa 3000 Sammler ausgebracht wurde.

Verkaktung der berliner Vekraudanten.
W. Berlin , 15. Juli.

Sehr schnell, wie vorauszusehen war , sind die beiden
ina endlichen Berliner Defraudanten gefaßt worden.
Stephan , der bei der Diskonto -Gesellschaft Wertpcwrere
im Betrage von annähernd einer Million veruntreut hatte,
wurde mit seiner Begleiterin in München verhaftet. Er
hatte etwa 100 000 Mark in bar , bet sich; es besteht be-
gründete Hoffnung, das übrige Geld zu retten, so daß der
Bank nur ein kleiner Schaden entstehen wird . ,

War es Stephan darum zu tun , mrt « ner großen
Summe über die Grenze zu kommen, um im Ausland
ein behagliches und sorgenfreî Üben fuhren zu können,
so war der in einem Berlmer Nachtlokal gefaßte Quersser,
der eine Kleinbank um 13 000 Mark geschadtgt hat em
Verschwender, den feine Großmannssucht und das Berlmer
Pflaster auf die abschüssige Bahn getriebM haben

Der Fall Oueisier ist tpplsch für lene Scbtcht meist
sehr junger Leute, die unbekümmert um den Krieg und
seine Volksnot, ein Leben in Genußsucht und moraltscher
Brüchigkeit nicht kaffen wollen, Die Luge der glanzenden
Färbung ist das Leitmotiv dieser Kreise. Queisser hatte
sich die 'Uniform eines bayerischen Chevauxleger-Offfzters
anfertigen lassen, zu dieser irrig er das Effenre Kreuz
erster Klaffe und ebenso das Bayerische Verdlenstkreuz.
Mit dem kurzen Infanterie -Seitengewehr und der
Browningpistole im Ledergurt, das rechte .'verletzte
Auge durch eine Binde geschützt, das finke monokl^
bewehrt, fand der schneidige Retterofstzrer schnell Anschluß
da wo er ihn suchte, in Berliner Renn- und Halb.welt-
kre'isen. Das Leben kostete natürlich Geld. Und der nmge
Mensch der zu Hause und im Geschäft sich bescheiden und
fleißig benahm, griff in die Kasse und stahl. Man muß
sich wundern , daß die Hochstapelei nicht ansgedecktwurde
Was' jedoch besonders verstimmend wirkt, ist, daß dre ;eder
Kultur bare, auf dunkelstem Grunde aufgebaute Schem
weit veräußerlichten Lebmsgenusses auä)  während des
Krieges immer wieder Gelegenheit hat, ihre hiUlllcki
Züge der Welt zu zeigen. Das ist es, was den Fallen
Stephan und Queisser ein über den Rahmen emer gewöhn¬
lichen Schwindel- und Diebes-Affaire hmausgehendes Inter

e"e Über Me Verhafttmg Stephans werden noch foMettde
Einzelheiten mitgeteilt : Stephan und seme Gefiebte Maria
Görasch hatten sich in das Hotelbuch als „Intendantur
sekretär Mörder und Frau " eingetragen.. Das Paar stet
den Angestellten sofort auf. und die KrrmtNalpofizeiwurde
benachrichtigt. Zu ihrem flerschlosen Abendesien am
Freitag abend leisteten sie sich eine Flasche Sekt zu
24 Mark. Als sie um Mitternacht ut * « rmmer
binauffahren wollten, wurden sie verhaftet. Durch
ibre Entdeckung des Bankdiebes haben der Hole "
pförkner Baumann und der Littiunae Dönnlem einen



Hauptanspruch aus die ausgesetzte Belohnung von öooo
M ark. Stephan hat bei seiner Verhaftung zuerst leugnen
wollen, daß er der Gesuchte sei. worauf sich aber der
Kriminalbeamte den linken Unterarm mit der kennzeich¬
nenden Narbe zeigen ließ. Das Paar , bei dem auch
Schmncksachen von bedeutendem Wert gefunden wurden,
wurde sofort der Polizei übergeben und alsbald durch
einen Berliner Kriminalbeamten abgeholt. — Bei Oueisser
hatte die Polizei ermittelt , daß er sein eigentümliches
Doppellebel ! als Banklehrling und Kavallerieofsizier noch
bis in die letzten Tage hinein fortsetzte. Bald hatte man
ihn hier, bald da in seiner Uniform gesehen. Nach wie vor
ging er tagsüber wenig aus , „nur zuniArzt", wie er sagte. Die
Kriminalpolizei sandte ihre Streifmannschaften zur Be¬
obachtung aller Lokale in der Friedrichstadt aus . So ge¬
lang es, den Gesuchten in dem Weinlokal „Fledermaus"
zu fassen. Der Herr „Oberleutnant " saß dort wieder in
lustiger Gesellschaft beim Sett , als ein Kriminalbeamter
ibn festnahm und seiner „militärischen Laufbahn" ein
Ende machte. Der Verhaftete hafte nur noch 300 Mark.
Er gab alles zu und erklärte, daß „Weib und Rennbahn"
ihn auf die schiefe Ebene gebracht hätten.

Bunte Leitung.
Welche Bezeichnung soll die „Deutschland" führen?

Uber den Art -Namen, der der „Deuftchland" beizulegen
wäre , herrscht bei uns eine Verwirrung , die der im Lager
unserer Feinde über die kriegstechnische Wertung des kühnen
Schiffes ungefähr gleich zu achten ist. „Untersee-Handels¬
schiff". „Handelsunterseeboot ", „U-Schiff", „Untersee¬
dampfer ", „Linien -Unterseeschiss" und andere Wortungetüme
sind „aufgetaucht". Die „Deutschland", das erste Fahrzeug
eines vollkommen neuen Typs , dem die Zukunft gehört,
verdient eine Bezeichnung, die der Eigenart des Schiffes
sowohl wie den berechtigten Ansprüchen an sprachlichem
Wohlklang gerecht wird . Von einem Untersee-„Boot " kann
man bei einem Fahrzeug , das annähernd 1000 Tonnen
Laderaum hat , nicht mehr gut sprechen. Die beste Be¬
zeichnung für die „Deutschland" und ihre Schwesterschiffe
wäre demnach: Handelstauchschiff . Das entspricht
der Besonderheit des neuen Typs und ist ein Wort von
sprachlicher Glätte.

Die Angst vor den toten Deutschen. In nor¬
wegischen Blättern wird spottend erzählt, daß ein nor¬
wegischer Seemann , der sich für ein englisches Segelschiff
hatte anheuern lassen, von den englischen Behörden sofort
verhaftet und ausgewiesen wurde, als bekannt wurde, daß
sein vor 15 Jahren verstorbener Vater, der 52 Jahre lang
norwegischer Staatsangehöriger gewesen war , in Deutsch¬
land das Licht der Welt erblickt hatte. Man witterte
Spionage und wollte auf alle Fälle vorbeugen. Wir
können der englischen Regierung eine ganze Reihe ihrer
Büraer nennen , deren Vorfahren Deutsche waren : sogar in

Das von der Kgl . Regierung dem Kommunalverbande
zur Lieferung aufgegebene Schlachtvieh konnte bisher
wegen mangelhafter Lieferung aus den einzelnen Gemein¬
den nicht voll zur Ablieferung kommen. Auf eine Voll¬
lieferung wird aber gedrängt . Es ist daher notwendig,
daß die Viehbesitzer die von der Kommission festgestellten
Schlachttiere . freiwillig zu den angegebenen Terminen
liefern . Ich bringe dies hierdurch zur Kenntnis mit dem
Bemerken , daß künftig im Nichtlieferungsfalle ohne jede
Rücksicht enteignet wird . Weiter mache ich die Viehbe¬
sitzer darauf aufmerksam , daß die von der Kommision
aufgenommenen Rinder dem Bullen nicht zugeführt
werden dürfen.

Hachenburg , den 14. 7. 1916 . Der Bürgermeister.

Am 30 . Juni 1916 erlitt in Feindesland
der treubesorgte Vater seines Kindes , mein
guter Sohn , unser lieber Schwiegersohn,Bruder,
Schwager und Onkel

Unteroffizier Otto$Cfteyer
im Res.-Jafau'.-Regiment Nr. 203,2. Komp.

nach fast zweijähriger treuester Pflichterfüllung
den Heldentod für das Vaterland.

Wied, Wahlrod und Frankreich, den
16. Juli 1916.

' In tiefer Trauer:
Familie Karl Scheher
Familie Karl Becker.

Drucksachen kür äen I âmllienbeäart
in bester ^ .uskübrun ^ liefert scbnell unck preiswert
Bnebdrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Baeheihnr?.

Wir offerieren , zum Teil prompt und zum Teil Ende
dieses Monats lieferbar:

KalkstickstofI
Thomasmehl, Kaimt und Kalisalz.
Da nur geringe Mengen zur Verfügung stehen, dürfte

es sich empfehlen , den Herbstbedarf rechtzeitig einzudecken.

Phil. Schneider g.  m.b.ß.
ßacfienburg.

tiie höchsten Stellen sind diese Spione gedrungen, oder
entstammt nicht der ehemalige ülesanäte Go,eben einer
noch beute in Deutschland ansässigen angesehene,! deutschen
Familie?

Die „schlechten Scherze" der Weltgeschichte . Die
Londoner „Morning Post" hat bekanntlich die von amerika¬
nischen Blättern vierzehn Tage vor dem Baltiniorer Er-
eianis ausgesprocheneVerinuMng, es könnte eines schönen
Tages ein deutsches Handels -Unterseeschiffnach Durch-
auerullg des Ozeans in Amerikas Osthäfen auftauchen,
einen „schlechten Scherz" genannt. Derartige Scherze nun
k"'utt die Weltgeschichte niedrere. Selbst ein Stephau hielt,
als er von der Erfindung des Fernsprechers hörte, diesen
sür eine „Spielerei für reiche Leute" — er selber mußte
später den Fernsprechbeirieb von Reichs wegen organisieren.
Selbst als die Wattsche Dampsniaschineschon ausgestaltet
war und jeder die Umwälzung auf wirtschaftlichemGebiet
eiusehen niußte, wurde die Möglichkeit, Danipfmaschinen zu
konstruieren, die sich durch eigene Kraft fortbewegen
könnten, als — „schlechter Scherz" bezeichnet, und als die
ersten Lokomotiven liefen, erklärte ein gelehrter Mann in
Preußen , die Einrichtung müsse(niüsse!) bald verschwinden,
da sonst sowohl bei den Fahrgästen wie bei den zuschauen-
den Leuten infolge der rasenden Geschwindigkeit der neuen
Ungetünie schwere Geisteskrankheiten ausbrechen würden.
Die „Witze" auf Zeppelins erste Versuche dürsten noch in
aller Erinnerung stehen. Ebenso ahnte niemand, was sich
aus den Flugversuchen der Gebrüder Wright entwickeln
würde . Als aber der Franzose Bleriot zum erstenmal
über den Kanal flog, erkannten auch die Stock-Engländer,
daß England eine Insel gewesen war!

Der Herzog von Brauuschweig — un sin Swigcr-
moder . Der Köln. Volksztg. wird aus dem Felde ge¬
schrieben: Kürzlich weilte der Herzog von Braunschweig
bei seinen Truppen . Er traf dabei auf zwei braun¬
schweigische Landsturmmänner, die ihn nicht kannten.
Interessiert unterhielt er sich mit ihnen über dieses und
jenes und kam auch auf Braunschweig und das junge
Herzogspaar zu sprechen. Wie sie über die vaterländische
Gesinnung des jungen Herzogs dächten. Die Landsturm-
männer waren in ihrem Urteil nicht zurückhaltend: „Den
Dibel auck, bei so'n Swigermoder !" meinte der eine, und
der andere bestätigte es durch heftiges Kopfnicken. Der
junge Herzog kam bald darauf mit dem Kaiser zusammen,
dem er von diesem kleinen Erlebnis erzählte und der Kaiser
schüttelte sich vor Lachen.

Ein Besuch auf der „Deutschland ". Über einen
Besuch auf dem Handelstauchschiff„Deutschland" berichtet, ein
Augenzeuge dem „Tag ": „Der Anblick des mächtigen ge¬
drungenen , fast schwerfällig aussehenden Bootskörpers
mutete mich ganz sonderbar an. Wie staunte ich aber,
als ich durch das hinterste Luck in den Bauch
des dickleibigen Walfisches kroch. Kaum glaublich, dachte
und iaate ich. daß wir uns hier in einem Unter¬

seeboot befinden, daß diese hohen i
unter Wasser zu zwingen sind und die
Messungen den großen Wasserdruck abhalten
die Maschinenräume, die so geräumig waren
Motoren noch ein Deck aus Eisengrätinar
gingen wir nach Achtern. Kapitän Kon,
Tür , und ich blickte in den gemütlich eiyge
raum der Wachmaschinisten, die gerade um
deckten Tisch saßen und ihre Suppe löffelten.«
jVeucftcs aus den RUtzblättem.

Abfuhr . „Ich sage Ihnen , dieser Krie, W
den Schlachtfeldern ausgefochten werden.- 1-,^ i>
haus aa net. mein lieber Herr." — ?
Lehrerin: „Nenne mir die Farbe der Hoffm, “St
Röschen: „Feldgrau !" (Jugend .) — Der
„Menschenskind, wat wachste denn da mangd Ue
„Na. siehste denn nich, ick pflück ma ne neue*
Klassische Meldung . In einem Gefangene
Spezialarbeiter angefordert. Telephonisch
des 2. Bataillons den Kompagnieführer der k
wieviel Drahtzieher er abgeben könne. Meldu ”
Viertelstunde: In unserm ganzen Bataill^
Trazier vorhanden, da meines Wissens ßw; 2 ’
neutral ist. (Lust. Bl.) _ ne<W

Volke - und Kricgewvrtrcbaft,'
* Beabsichtigte Einführung einer Reickr

Die Reichsbuiterkarte. deren.Einführung sich Qiä"
herausgestellt hat. wird sehr wahrscheinlich 8ut
tote erweitert werden, die auch den Verbrauch
fett. Margarine und Speiseöl in einer für ganz<
gültigen Weise regeln wird. Die Vorarbeiten
Gange.

* Eier nur zum Mittags - und Abend
einer im ReichsgesctzblattveröffentlichtenBek
über den Verbrauch von Eiern dürfen in $
und Speisewirtschaften, in Vereins- und Erfrisch
in Konditoreien und ähnlichen Bettieben Eier, roj
kocht, und Eierspeisen nur zum Mittagstisch und M
tisch verabreicht und entgegengenommen werden,
munalverbände haben die Stunden festzusetzen,
denen hiernach Eier und Eierspeisen verabso'
dürfen. Die Landeszentralbehörden können fm
fall Ausnahmen gestatten.

O e f f e n t l i che r Wetterdienst
Voraussichtliche Witterung für Diensrag den

Nur zeitweise ausheiternd , immer noch
Regenfälle , wenig Wärmeänderung.

Für die Schriftleitung und Anzeigen vero
Theodor Kirchhübel in Hache,

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme , die

vielen Kranzspenden und gestifteten hl . Messen beim Heim¬
gange unseres lieben Sohnes sprechen wir allen , besonders
den Kriegervereinen , den Reservelazaretten Marienstatt und
Hachenburg sowie dem Musikverein an dieser Stelle unfern
tiefgefühltesten Dank aus.

Bahnhof Hattert , den 17. Juli 1916.

Ich habe noch große Vorräte in

allen Manufakturwaren
sowie Rerren- und Knaben-ßarderobe

zu normalen Preisen  anzubieten.

milbeint Pickel mb. ean ?m\
Hachenburg.

Fenchelhonig
Keuchhustensast

zu haben bei
KarlDasb ad), Hachenburg.

Gesucht auf so
Stundenni"

srau Torrtaimiror
Hachenburg,

Boxer-fi
mit Stammbaum.
Hände billia zu

Richard Käß,
Post Freilinger,, We'

Futter für
Kühe,Schwr

Hühner
sowie inkürrstl.
wieder etwas

Telephonritt
Amt Altenkircheni

am

Sk.

ii !

♦

♦

♦
❖
♦♦
♦
♦

Den geehrten Damen von Hachenburg und Um¬
gegend empfehle ich mich im
Unfertigen oen Damen- und Kindergeldern.

-Nach gründlicher Lehre und Ablegung der Ge-
hilfinnenprüfung war ich längere Zeit als Gehilfin
tätig und hoffe allen vorkommenden Ansprüchen
genügen zu können.

Indem ich gute und schnelle Bedienung im
voraus zusichere, bitte ich um gütige Unterstützung
und zeichne hochachtungsvollLina Mitälei *.
Hachenburg, Friedrichstraßs 30.

♦
♦
♦
♦
♦
♦♦
♦♦
♦
♦♦

Sommerkleider*«.BlufeffliofFe
Waschanzüge und Knabenblusen

baumwollene Socken und Strümpfe
empfehlen preiswert

h. Zuckmeier« Hachenburg.

Zur Einmadizeit!
€iukocb-6lärer und-W.

£inmachhafcn

Dampf einkodhappa
bclles und Icfinellfles Einkodien f

kein zeitraubendes Beoba.
billigst zu haben bei

3ofef Scfuran, ßarfi
Die vom W, T. B. herausgegebenen Krieg

mit einqezeichneter roler Fiollstinie
Die Front im Osten

Die Front im
sind eingetroffen und zum Preise von
sür das Stück zu haben in der

«elchättrtteiie Ser„kkräbler vom
Hachenburg , Wilhelmstraße.
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